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Vorlage ;u Ar . 41 - er Karlsruher Zeitung .
Dienstag , IS . Febrrmr 1VOO

Die Itollengeseh -Novelle vor dem AeiHslag .

Part «mettl«rllchr ^ rit - « »SUiu,,cn .
Nachdruck ebne Vereinbar » „ u » ich » » enane, .

Deutscher Reichstag .
145. Sitzung vom 10 . Februar .

DaS HauS ist sch wach besetzt.
l Uhr . Am BnudeSraihßtischc : Graf Vosadowsky , Graf

« « low , Tirpitz , Frbr . v . Lhielmaiin » . A.
Die erste Beratbung der Flottenvorlage »vird fortgesetzt .
Abu. Graf von Lchweriu - Löwitz (kcns . , schwer verständlich ) :

§«ß Schicksal der Vorlage scheint nach den Ergedniffe » der vor -
-chriaen Debatte entichiede» zu sein . Die Aussichten für die
Ko»>m >isw« sind auch nicht allzu freundlich . Ich beschränke mich
Kihalb darauf , einige Bemerkungen über die Haltung »» einer
LreuNde, die vielfach mißverstanden ist, zu . machen . Es scheint
Ker über die Nolbivcndigkeit der Veimebning der Flotte a » sich
Einstimmigkeit bei fast allen Parteien zu herrschen. Aber wir be¬
st,,den «nS bei der Lage der Landwirthschaft keineswegs in einer
Hnrrahstimlnung . Wir gönnen der Industrie gewiß alles
Me , aber ein Vergleich der Lage der Landwirtbschaft n,it
tn der Industrie uinß bei ><>s doch ein Gefühl der
Mlcrkeit erregen . Die Begründung der Vorlage liegt
faS Schwergeivicht auf die wirthschastlichen Interessen und zn
pniig Gew cht aus die nationalen Interessen . Ich kann anch der
Begründung der Vorlage , daß unsere Exportindustrie des Schutzes
der Flotte bedarf , nicht zlistiminen . Ich befinde mich im Gege,itheil
tier in viele » Pnnklen in Uebcrcinslimniung mit dem Abgeordneten
Richte». Ich halte eine vorübergehende Blockade »» screr
Käse» keineswegs für ausgeschlossen , aber ich meine , daß
st» von keinem Staate längere Zeit wird durchgesübrt werden
8une » , den» die Aufwendungen dafür würden i» keine», Verhältniß
zudem Nutzen stehen . Mg . Sckkdler wünschte haß die Koste « auf
die Interessenten gelegt würde » ; i» erste, Linie ist gewiß der Scehandcl
daran interesstit , ober anch die Herren von der Linke» werden koch nicht
lnignen können , daß auch dieLlrbeitcr hervorragend an der Vorlage
inlcrcjsirt sind. Für » »S konimr eS hauptsächlich darauf an , daß
ei sich hier « m Forderungen des nationalen Selbstgefühls » nd der
Miechterbaltnng der Machtstellung Deutschlands bandelt . Auch
i« außereuropäische » Konflikten kommt unsere nationale Ehre in
Lmgc »nd deshalb dürfe » wir der Regierung die »icthiveiidigen
Machtmittel nicht versage » , denn das bedeutete ein Aufgeben unserer
WettMachlstrllnng . Der Staatssekretär ist wegen seiner Er¬
klärungen von 1898 schais angegriffen worden . Was nützt » nS aber
seine Erklärung von 1898, wen » wir durch die Ereignisse der
letzten zwei Jahre fettst zu der Neberzengnng gekommen stink.
dch eine Flott »»Verstärkung nölhig ist . Hat doch selbst Herr
Richter gestern zugegeben , daß er nicht prinzipiell gegen die Fiotteii -
verslärknng ist. Allerdings kann ich Herrn Richter nicht darin
Recht geben , daß es sich bei de» neuen Handelsverträgen besonders
W, eine Herabsetzung der Zölle handeln kann .

Abg . Bebel (Sozd .) : Graf Arnim sagte gestern , die Junker
kewillige » die Flotte , die Linke lehnt sie ab . DaS ist richtig und
haS wirb immer so sei» . Derartige Vorlagen muß die Rechte be¬
willige», »nag ste » och so große Bedenke » haben . Wir lehnen die
Berlage ab , »veil ste von einer Regierung gefordert »vird , zu der wir kein
Kerlraur » habe» , weil sie ei» System stäikt , das wir bekämpfen ,
Seil die Kosten , die sie vcrntsacht , i» besserer Weise verwendet
werde» können , und endlich, weil die dafür erforderliche » Mittel
so« Le» ärmeren Volksschichten ansgebracht werden sollen .
Ich verstehe nicht, wie Gras Schwerin ans der Rede des Ab¬
geordneten Schädler eine feindliche Haltung gegen die Flotten -
Vorlage berankhöre » kann , er hat doch deutlich gezeigt .
i»ß das Cent, »m mit sich Handel» läßt , und eS ist klar , daß eS
schließlich die Vorlage in clwaS veränderter Form bewilligen wird ,
ähnlich wie bei der letzten Marinesordeniug . Nach dem , was in
den letzten Jahre » für die Flotte geschehen ist, hätte man wohl an -
»ehmen können , daß daß Centn »» sich jetzt ableinend verhält .
Ich erinnere nur au die Worte der Entrüstung , die Herr Lieber
imsgcspreche » bat , als ich vor zwei Jahren andeutete daß eine
«euc Flottenvorlage in Sicht tst nnb daß das Cenirum ste bc
willigen würde . Die Vorlage hat i » weitesten Kreise » Ueberraschnng
dervorgerufen, sie steht im Widerspruch zn der feierliche » Er¬
klärung LcS Staatssekretär ? . Da wäre wobl ein klares „Nein "
seitens des C nlrnms am Platze gewesen ; es hätte eine
Reichslagsauslöiniig berlci übre » müssen, damit das Volk seine
Meinung lagen könnte . Würde das Volk für die Flotte sei » , so
hälte die Negierung Recht , andernfalls müßte sie ihren Plan auf «
geben und vernnuiiiger Weise abtreten . So müßte eS sei»,
wenn »vir vernünftige Verhältnisse in Deutschland halte » .
Mit dieser Vorlage ist daß letzte Wort noch nicht gesprochen,
E werde» und es müssen weitere Forderungen komme » ,
« eht doch daö Ziel daianf hinaus eine Flotte zn schaffen, die stark
gkung ist, «g »nt der größten Flotte der Welt , mit der englischen ,
s»fz»»khn,en . Das mnß deutlich ausgesprochen , werden . Wir
brauchen aber nur eine Flotte , um unsere Küste »
i» schützen , und dazu reicht unsere Flotte vollkommen
aus. Der StMSstkrctär hat gestern de» viele » Sünden , die er
>cho» auf dem Gewisse, > hat , die neue Sünde hinzngefngt . daß er
Ersuchte, seine srühcre, , Worte abzqschtvächeu. Wir werde » u »S
Me Juterpretativiiskünsle nicht gefalle » taffen . (Sehr wahr ! links ),
-sa , der Staatssekretär har nickst nur seine damaligen Anschauungen
^ »schwächen gesucht, er ist sogar weiter gegangen und hat
Kchm , nufere Flotte als ichwach bezeichnet, auch wenn die
vcrdeinugc » bewilligt Worten . In der ganzen Bewegung gab eS

ei„ e„ Manu , der ziclbewnßt von, Anfang an auf das Ziel
Austruerte . In der Prograuimrede , die vor zehn Jahre » i » der
« aüiik-Akadeniie z» Kiel gehalten ist und die damals wenig Beachtung
Schunde» hat , heißt es bereits , wir brauchen eine Flotte , die auch den
Wien Feind auf den entferntesten Meere » aufsuche » kann . Nach
Me «, Programm ist eS klar» woraus man hinaus will . Haben di«
^ Wedenen Staatssekretäre dieS Prögramm gekannt ? Man sollte

voraus setzen , nnd wenn Leut so ist, so kann man nur sagen ,
seit zeb« Jahre » der Reichstag bewußt hinterS Licht

Schübrt ist. (Sehr richtig » links .) Aus diese Vorlage muß
«sltzwkndigerwkise eine neue folge » . Bisher war wan allgemein
AAnstcht , Deutschland müsse jederzeit «bereit sein, mit Frankreich

° Rußland zu kämpfen . Man geht daran , »»gemessene Mittel
me Heer und Flotte zn bewilligen , ohne sich zu überlegen , was
e«n werde» sollte, wenn wir wirklich einmal ernsthaft von den

. wen Mächten angegriffen würden . Gras Caprivi hat einmal erklärt ,
' " wem Kriege müßte der letzte Mann nntrr Waffe » sei» . Wie

da ein vernünftiger Mensch glauben , daß wir wirklich zugleich
H ? ,

' n>e» Seekrieg führe » können ? (Sehr richtig ! links .) Und ist
^ i ? derhai,pt möglich, daß Deutschland einmal als isolirte Macht

Krieg gegen daß isolirte England führe « sollte , ohne daß
- L^ das übkige Europa einmischt? Wäre das möglich , so

unsere Feinde in , Osten und Weste » einfach unser Vatcr -

vertretcr nicken wiederholt ironisch uiit dem Kopse . Große Heiter¬
keit.) Der Redner steht da? und spricht darauf mit sehr lauter
Stimme weiter : England ist unser natürlicher Bundesgenosse .
(Abg . Kropatschek rnft : Darum brauchen Sie doch nicht so zn
brüllen !)

Präsident Graf Balleftremr Ich möchte die Herren bitten ,
Pnvatgespräche zn vermeiden , den Redner ruhig anzuhören und
ib » da »» wieder in einer Rede zu widerlege », soweit Sie das
stir nölhig Hallen . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Bebel (fortsahrend ) : Unsere Flotte wird doch hinter der
englische» ziirückbleibe», den» England wird »nsere Rüstungen
mit neuen Rüstungen seinerseits beantworten . Die „Daily -
NewS " lassen darüber keinen Zweifel , eS wiederholt sich bei
der Flotte dasselbe Schauspiel , daS sich auf dem euro¬
päische» Festland bei den, kantheer abgespielt hat und noch
immer abspielt . Daß Wettrüsten findet zu Lande und zur See statt ,
die Völker könne » die Lasten nicht mehr tragen . Ich erinnere an
die bekannte Broschüre von DnboiS , der darauf hinweist , daß
England im Besitz aller Kabel ist . Ruch Deutschland
müßte derartige Kabel lege» «nd das würde neue
Millionen kosten. Man jagt , die Flotte sei «öthig ,
»», de » Handel z» schützen , aber gerade der deutsche Handel steht
in frcundschastlichster Beziehung zn», englischen. Eine Gefährdung
des Handels mit England wäre ei » großer nationaler Verlust ,
ein Verlust , von de», zahlreiche Industrien aufs schwerste getroffen
würde » . Wenn England und seine Kolonien zu » , Schutzzoll über¬
geben würde » , so wäre das ei » Verlust für » ns , der schlimmer
wäre als ein Krieg . Wir habe» alle Veranlassung , es nicht darauf
„ »kommen zu lasse» . Die Floitcnschwärmer berufen sich aus Aeuße -
runge » englischer Blätter , aber dort herrscht Preßfreiheit , es giebt
auch dort Ctzanvinisteu . Was würde man wohl in England sage» ,
wen » Jemand veisnche» wollte , die Rede des Nbg. v . Liebcrniann bei
der Samoa - Znierpellation als Meinung Deutschlands zn bezeichnen .
Alle Welt würde darüber lache» , denn Jeder kennt die Betentiings -
losigkeit dieses Herr » . (Heiterkeit .) Die Freunde der Vorlage berufe »
sich ans den !pani >ch-a » i ?nkaiiischen Krieg , aber es ist doch ganz
natürlich , daß die Spanier »iiicrlegen sind, den » st « waren eine im
Verfaulen begriffene Macht . Der Krieg hat weiter gezeigt , daß die
ameukaiiiiche Flotte gau ichts gegen Laudbefestigungen ansrichtcn
konnte . Er hat auch gezeigt, daß , wen» eS dem Feinde gelingt , einen
der großen Anckerimte ans de » richtigen Platz des feindlichen Schiffes
zu sende » , raun das Schiff hilflos ist . wie das Kind i» der Bade¬
wanne , den» der Organismus eines solchen Schiffes wird immer
keinplizüter und leichter verletzbar . ES giebt aber Leute , die
ihre Manncschauspiele haben müsse » , die sich das mensch¬
liche Lebe» garnicht anders verstellen könne », als mit
schönen
die in Wirkt
(Große Heiterkeit
kamer von der Hydra dev sozialen Revolution , die im Hintergründe
lauert , wahr wird , dann ist eS an dem Tage , wo die Völker sich
gegenseitig zerfleische » . Die Flotteninteressente » nützen die Be >
schlagnahme deutscher Schiffe durch die Engländer agitatorisch ans
Tha >sächlich war eS, vom englischen Standpunkt ans , ein
so dummer Streich , daß die Ansicht , die Abg Hilpert hier anSge >
spiochen hat , die Sache sei von deutscher Seite angezettelt worden ,
in, Volke große Wahrscheinlichkeit hat . AIS die Nachricht von der
Beschlagnahme bekannt wurde, da soll , wie die „Daily Chroniclc "
schrieb,eine bochgestclltePerion, » Deutschlandgesag ! habe » : „Ach,das ist
ja famos , da bekomme ich meineFioliebcwill igt . (Helte , teit . ) W >'„ » «s „ icht
wahr ist, tan » ist es jedenfalls vorzüglich erstunden. (Ernente
Heiterkeit .) Es wird gesagt , eS habe Leute gegeben , die schon den
ersten Flotleuplan für « » genügend hielten . DaS ist ja möglich,
Herr vo » Wcncksier» hält ja auch diesen Plan noch für „ » genügend .
Aber durch solche Gründe darf sich derReichslag nicht becinftnfsen lassen .
Daß in keuKieisr » derNatiouastLiberalen man früher andcrsdachte , als
Herr Basserman » jetzt denkt, das beweist die Rede , die der Abg .
v . Bennigsen a » , 94 . März 1898 hier in , Hause gehalten hat . Es
heißt da , er glaube , daß mit dem damals vorliegende » Flotten
gesrtz ei » gewisser Abschluß erreicht werden könne . Wie kommt
es , daß He,r Basseunann heute ganz anders spricht ? Bei de» Rationah
Liberalen ist eben Alles möglich. (Heiterkeit .) Wenige Tage nach dieser
Rede , am 29. März , heißt es in einem im „Reichs » ,izciger " ver -
öff>,» lichte» Telegramm a » den Bürgermeister von Bremen über
die Wirkung des eben angenommenen Gesetzes : „Wie das deutsche
Heer nnS de » Friede » z» Lande erhalte » hat , so wird die deutsche
Flotte n »s den Frieden znr See nnd damit die Entwickelung unserer
Schifffahrt sichern" . Auch hier also ist erklärt , daß die Flotte, »
vorla e, wie ste damals bewilligt war , vollkommen ansreiche » würde

Mir sollen nach Annahme der neuen Vorlage biindnrßfähiger
werden ! Im Gegenlheil . in einem europäischen Kriege m » tz Eng¬
land . nicht » » ierer schöne » Augen , sonder » seiner eigenen Interessen
wegen , so wie so ans « nserer Seite sieben . Die ganze Vorlage geht
von de», Gedanke » a » S. der deutsche Handel bedürfe eines
größere » Schutzes . Wenn das richtig wäre , so hätte doch der
deutsche Handel in erster Linie eine Verstärkung der Flotte
fordern müsse » . Nu » nenne mir Jemand eine » Fall ,
wo solch Verlangen erhoben ist ! Nein , der deutsche Handel hat
garnicht,darä » gedacht, dze Agitation ist von oben ausgegangen .
Zn nrsteie » HandelSstärlen . wo um« de« enge » Standpunkt der
Alldeutschen nicht kennt , sondern iuteiualional gesinnt ist , da sagt
mau : Wen » Jbr unsere » Handel schützen wollt , dann bleib « uns
uiit Eurer Flotte vom Leibe ! (Sehr wahr ! links .) Wenn die An¬
sicht der Ttlldentzschs« richtig wäre, so müßte bei den Staaten , die
die größte Flotte haben , der Handel am blühendsten sein, aber
gerade daS Gegentheil ist der Fall , der deutsche Handel hat Fort¬
schritte gemacht, der französische, und englische ist zmückgegau .reu ,
obgleich der englische Kolonialbesitz erheblich vergrößert ist. DaS
ergiebt sich aus den Zahle » der offiziellen Denkschrift . Ich habe
überhaupt daS Gefühl : Wenn etwas gegen die Vorlage spricht ,
so ist eS die offizielle Tenkichrift . (Sehr richtig ! links .)
Es macht einen eizenthümliche » Eindruck , wenn »» mittelbar nach
der Haager Könferenz von sehr hoher Stelle erklärt ist. bester als
alle FriedciiSkonfkrcnzeu sei eine große Schlachtstctte . Wir Sozial¬
demokraten haben »ns von solchen FriedruSkonfeienzen sern gehalten ,
aber die Mitglieder der bürgerliche» Parteien gehen hin undamnsiren sich
dort ; hier aber wagen sie eS nicht, gegen die Flotte aufzntrettn .
Man ergötzt sich an schönen Toasten nnd amüslrt sich, und kan »
komnit man hierher und bewilligt Flotten , nnd Hc . rcS
fordcruligen . Der gewaltige Unterschied , der uns von
Ihnen trennt , ist der, daß wir ehrlich aus die Verbrüderung
aller Mensche» hinarberteir , während Ihre Prcßorgane das Wort
vo» der christlichen Liebe nur im Munde führen . Sie vergessen
nur einö : Der Cbrislengott ist kein Gott der Deuischen
kein Gott der Engländer oder der Franzose » . Es wird
auch gesagt , - Deutschland könne seine Bevölkenmg nicht
mehr ernähren . Ich bin aber der Meinung , eS braucht nicht
auSgcwaudcrt zu werde» , »ud wen » man answanter », jo geht
mau nicht in tmkere Keloiiiln , die durch die Flotte geschützt werke »

Ei , He » Graf , wer hat Ihnen denn diese Weil »
heit aufgebnnden . -(Große Heiterkeit .) 3 Millionen find drauße » .
die 20 andern Millionen haben Sie zugegeben. (HelterkekÜ
Unsere deutschen Brüder in Amerika , der Schweiz und ander »« ,
leben ganz ungestört , ste brauchen nuferen Schutz garnicht . Die
sogenannte Fühlnngsrcife des Staatssekretär » hat aus die Werst «,
ungünstig ei 'igewirkt nnd die Ueberproduktion foreirt . Man sagt , die
beiter hätte » vo» derVorlage großen Vortheil . Gewiß , wo Arbeit entsteht ,
sind Arbeitskräfte nöthig . Ade, so einfach liegt doch die Sach «
nicht . ES kommt doch nicht bloß darauf au . daß man ArbeU
schafft, sonder » welche Arbeit man schafft „ nd für welche Zwecke . «»
für kulturfeindliche oder kult, » fördernde . (Sehr richtig ) bei de»
Sozialdemokraten .) Dasselbe könnten Sie «nS doch bei
jeder Mil tärvorlage entgegenhalten . Die logische Fob
wäre : S - afft recht viel Gewehre , Uniforme «, Kriegsschiff
damit die Arbeiter Arbeit haben . Sollte « Sie in Verlegenheit se«L
was für Arbeit Sie schaffe » sollen , wenn die Heeres «
und Marinefordernngen abgelehnt werdeu , so weise ich aick
neue Schulbauten hin . Wir brauchen im Laust der nächste,
10 Jahre 15 — 20000 Schulhäuser in Deutschland , wi»
brauchen Krankenhäuser , wir brauchen Heimstätten für Genesendem
wir brauchen Ackerbaus» » ! « , zur Hebung der LandwirthschaU
Arbeit giebt eS also i» Hülle und Fülle , und darr « ist noch g«
nichts Sozialistisches enthalten . (Heiterkeit .) Wir Sozialdemokrate ,
treten stets für Kultnrzwecke ein ; wenn Sie dabei mit n »S arbeite ,
wollen , so werde » Sie an uns die energischsten Bundesgenosse ,
haben . Schon heute wirke» die großen Ausgaben für die Flott «
kiiltnrhemiiieiid ans die Einzelstaate » ein: Sachse » will 20 Mik¬
tionen von seinem Budget streichen , weil sonst neue Steuer ,
nöthig wären , in Baden ist die Erhöhung de« WvhnnngSgel ».
zuschuffes für Beamte mit Rücksicht auf die Flotte »
Vorlage abgelebnt . Wir kenne» unsere Pappenheimer nur zn gut ,
wir wissen, daß die Lasten der Flotte wieder ans die Schulter « de>
arbeitenden Volkes abgewälzt werde». Bei dem Riesenprostte der
Unternehmer könnte man zum Mindesten doch eine anständige , ein «
menschenwürdige Behandlung der Arbeiter seitens der Arbeit »
gebcr verlangen . Wie diese reichen Herren ihre Leute bö»
handeln , dafür nur ei » Beispiel : Eine der größte »
Waffensabriken , Löwe n . Co . , entläßt einen 58jährigen Buchhalter
der 2? Jahre bei ihr thätig war , aus keinem anderen Grunde , alt
weil er nicht mehr leistungsfähig genug war . Der Mann erschieß»
sich und seine Familie fällt der Ar »>e»pfiege znr Last . Und für
solche Unternehme » sollen sich die deutsche» Arbeiter begeistern .

Der Abg . Baffernuni » hat ans Preßäußerungen sozialistischer
Blätter a »f Spaltungen in „ nserer Partei hingewiesen . Natürlich ,der Führer einer Partei , die sich seit Jahrzehnte » mir dmchPartel -
spaUnugc « ernährt , wünscht nur zn gern , daß nufere Partei
fich spaltet . Herr Bafformanu hat dlt - „Sozialistischen Monat »
hefte " erwähnt , eine Zeitschrift, die ein freies Diüknssions -
orgarr für alle Anschauungen ist. die fich aus den, Boden »es
Sozialismus bewege». Aber daS Blatt ist kein Parteiorgan , es
wird auch nicht in der Liste nnserrr Parteiblätter aufgezählt .
Herrn Nother . den Verfasser de» Artikels , kennt kei,
Mensch in unserer Fraktion , aber selbst dieser Kro »
zeuge des Hern , Baffermam , spricht fich gegen die Vorlage ans .
Und wie steht eS mit Schippet ? Auch er hat sich stets ablehnend
gegen Heeresfordenmge, , verhalten „ nd dies ausdrücklich auf de»
letzten Parteitage bestätig ». Schippet hat anch mit nnS neulich i«
einem der lS Proiestversammlungen gegen die Flottenvorlage ge¬
sprochen „ nd die Resolution dagegen vertheidigt . Hätte SchippÄ
sich so auSgedrückt , >vi« Herr Basscrman » mcint , so müßte er ja
der größte Heuchler sei» . Meine Herren , der Geist , der Heu «
herrscht , ist nicht der Geist , der zum AuSdrnck kommt in der
Worte » „Nicht Roß „ och Reisige sicher« die steile Höh'

, wo Fürsten
stehn " re . , jenen Werte » , die man jetzt aus den Schulbüchern streich^
„ ein , eS ist der Geist des CbauvinismnS . der Geist des Jmperialis -
mnS, deS absoluten KönigthumS , wie er im alten Rom geherrscht
bat . Damals schrieb der jüngere PliuiiiS : „Man hielt eS s«r
Pflicht , de», Kaiser zn Gefallen zu sein und AlleS zu thnn , was
er wollte , so zn leben , wie er lebte, eS ihm anaeneh «
zn machen nnd seine Gunst zu erweiben . Schmiegsam¬
keit »nd Fügsamkeit waren die HanptMe der Zeit .*
Zn Non « also lebte die ganze Wclt » ach Sen Sillen eines Ei «»
zelnen . Nn » , dreht nicht auch bei »ins schon dir ganze Welt dir
Schnurbärte in die Höhe nach de« Sitten eines Einzelne » . (Unrnhr
„ nd Heiterkeit .) Leben wir nicht in Zeiten deS Byzantinismus nn »
ScrvflismnS , wie damals ? Einem solche» System stehen wir Iotas
feindlich gegenüber , uuter solche » Umständen gehen wir niemals
durch datz kandinische Joch einer Flottenvorlage . Wir werde« die
Forderung ablehncn und auch nicht der KommissionSberathung zn»
stimme » . (Lebhafter Beifall hei de » Sozialdemokraten .)

Staatssekretär Tirpitz : Der Vorredner hat z» , Flottensragr
nichts wesentlich Neues gesagt (Lachen bei den Soz ), nnd so werde »
Sie auch nicht von mir erwarte » könne« , Laß ich selbst neue
Gründe anführe . (Lachen und Zuruf « bei de « Soz . : Nein , « ein -
Ich möchte » nr auf einige Bemerkungen eingehe».

Ter Vorredner r,ückte sich jo aus , als ob bei der Berathnng
deS erste» FlettcngejctzeS vo» »njerer Seite gewissermaßen «in«
Täuschung Vorgelegen hälte . Er hat diese Behauplnng allerdings
nur bedingt ausgesprochen . Trotzdem muß ich gegen eiiren der¬
artigen Gedanken tnischiedeu Verwahrung einlegen . Die Ba »
gründnng des ersten Flottengesctzes sagt ausdrücklich: „Da wir de»
Sollbcstand der Flotte nicht » ach künftige » Bedürfnisse »,
sondern nach »»seren heutigen See - Interessen brmeffe ^
so müßte derselbe eigentlich schon jetzt vorhanden sei,, *
Hier ist ausdrücklich anSzeiprochen , daß wir bei de« ersten Flotten »
gcsetz mit de» damalige, , See -Jntereffe » gerechnet haben . Wen «
wir damals schon die Absicht gehabt hätte » , nach drei
Jahren mit neue » Fordernugeu zu komme » , dann wäre es doch
viel einfacher gewesen, wir hätte » Ihnen nicht dich
Scxciiuat vorgeschlagen , sondern ein Trieunat . Dan » wäre «
wir jetzt vollkommen frei gewesen, neue Forderungen z» stelle».
Heir Bebel ist da »» weiter ans die militärische Bedeutung zurück-
gekommen , die ich der Flotte , wie sie sich »ach dem Gesetz vo » 1898
darstellt , bcigrtegt bab «. I » der Begründung deS ersten Flotten -
gcsctzeS ist ansdrücklich hcrvorgehoben , daß eS sich bei Schaffung
dieser Flotte lediglich »m eine AnSsall-FIolte gehandelt habt . Ein »
AuSsall -Flotte zieht sich im Kriege zurück, ste wagt n «
gelegentlich rin n A » Sfall . Und »m für «inen solche»
Ausfall nberbanpt irgend weiche Chance » z>> haben , mußte »
wir damals unsere Flotte verstärken. Allerdings ist jetzt,, » s»v»
Auffassung eine eiw . s andere . Wir habe» die Gefahren , die uns
bedrohen , vor S Jahren nicht jo boch geschätzt , wie wir es jetz»
tl ' un . Wir halte » eS , e !- t für nölhig . eine Flotte zn besitzen, welch,
die ganze Nordsee vom Feinde srcibält . Eine Flotte , die hierzu i»
Staude ist , soll u» S da ich die jetzige Vorlage garantirt « erde »
Allerdings bl ibt unsere Flotte auch so schwach an Zahl . DaS ent¬
spricht vollständig dem Ci araktei unserer Flotte , welche den Charakter
der Defensive bchaiter , soll . Wir wolle» aber , wie ich bereits frühes

, vis -» a >> er .ää r ioN -u durch innere Stärk «.



» stch, glaAfi» ich. der Zweck, den Wir vr »s«st» en . erreicht , » Lmlick die
Freihaltung nnserer Nordsee von seglickem Feind . Es bandelt sich
darum , ein Ganzes zn schaffen : wir wolle» nickt nur einzeln » Schiffe
Däne«, sondern eine zweite Florte schaffe « . Darum mich auch nnler
Plan grundsätzlich genebmigt werden , und das kann nnr durch Gesetz
geschehe». Wen » » a » ein Haus saut , kan» man doch nickt das erste
Stockwerk Lauen , bevor inan nicht sicher Ist, Laß man auch das zweite
Stockwerk baue » « nd das Dach aussetzen kann . Herr Bedel hat mir
dann vorgeworfe », daß ick mich sür die Entwickelung unseres
Schiffbaues so sehr interessirte . DaS tbne ich allerdings » nd mit
- anzem Herzen . Zch glaube , daß » nseae Werft «» nicht nnr
k» Stande sei » oiüffeu » dir Schiff« zu danen , die wir
durchschnittlich brauche» ; « >» , ft« » iiffen « <br leisw,
können , damit wir mich eiinnat l« schnellerem Tempo mit
dem Ban der Schiffe vorgeben könne » . Augenblicklich steht
dir Sache so, daß wir noch 3V Proz . unserer Schiffe in, Auslande
Lauen lasten müssen. Meines Erachtens mnsten mir umgekehrt
darnach trachten , daß wir nicht nur unsere eigenen Schiffe
selbst bauen , sondern daß wir auch noch a » S Ausland
Eckiffe liefern können . Herr Bebel hat daun die Sacke
so kargest cllt, als ob der einzige Nutzen , den die Arbeiter von der
Berlage habe » , darin bestände , daß dre Arbeiter durch den Ban der
Flotte selbst Beschäftigung und Lohn bekommen . DaS ist aber uickt
das Richtigste ; dar kan» man ja so nebenbei anführen . Die Haupt -

tzche liegt darin , daß durch die Flotte unser gelammter
Export geschützt wird , an dem »sserr Arbeiter in erster Linie
Ärteresfirt sind. Zch glaube nicht, daß alle Arbeiter drn Standpnult
d«S Abg . Bebel theilen . Zch gionbe vielmehr , daß auch in der
Arbeiterschaft die Erkenutmh im Wachsen bc griffen ist , daß
die Arbeiter rin wesentliches Interesse an dem Schutz der
Weltwirthschast und der Entwicklung der Flotte haben .
Daß rS »aS größte Unglück für Deutschland wäre , wenn wir i »
«iurn Krieg mit England verwickelt würden , ist nickt allein eine
Ansicht deS Abg . Bebel , sondern diese Mmmng wird von den der-
bündele » Regierungen und dem ganzen deutschen Bolle gclbeilt .
WaS da - aber mit der Berniebrnng der dentscken Flott « zu tvn «
hat nnd in welcher Weise ev dagegen spricht, das vermag ich nicht
Ävznlehe » . (Beifall .)

Abg . »an Wangenheim (keni ) : Ich Labe zunächst eine
persönliche Bemerkung zn machen . Ein hiollgeS Blatt , das uns
reineöwegS woblgr sinnt ist, dat die Mit,Heilung gebracht , ein
konirrvaliver Abgeordneter hätte eS versucht, in einer perfiden
Weile daS Eeutrum zn veranlassen , gegen die Flottenvorlage
agitirrn . Dabei wurde mein Rame und der Name de» Abg .
vr . Hahn genannt . Zch bin nun in der Lage , zn er-
klüreu , daß diese Nachricht vom erste » bis zum
letzte « Buchstaben frei erfunden und erlogen ist . (Be -
weguug .) Zch überlaste eS Ihrer Entscheidung ob Sie fick medr
Wundern wollen über die Gemeinheit der Gesinnung , die Namen
Von anständigen Lrulen in den Schmutz zu ziehen , oder über die
Dummheit der Erfindung .

Nu » znr Flotte ! Von verschiedensten Seile » hat man fick
darüber gewundert , daß dir Regierung uns jetzt schon
Wieder nur Flottenvorlage gebracht hat . Ick « ein « aber ,
daß rS die Pflicht der Negierung war . uns diese Vorlage zu
wachen , wenn sie von der Rothwendigkeit derselben überzeugt war .
Was aber sehr wenig nach meinem Geschmack war , das ist
die Art und Weise , wie man im Lanke Ctimmnng sür di«
Berlage gemacht hat . Zn > Volke ist ohnehin sicher die
Stimmung für die Flotte gnuster geworden und wir könne ,
»»- nur darüber freuen , daß wieder ein großer nationaler
Zug durch daS deutsche Volk geht. Aber ich kann eS nur bekamen ,
daß dieser nationale Zug gelitten hat durch die Art nnd Weise der
Flottrnagitation . ES ist ganz nuzweiselhast , daß die Flottenvoclag «
gerade für die bandwirthschast die all erschwersten Nachldeile herbri -
sühren wird . Aber dirS wird u » S doch nick » veranlassen . bei
einer so wichtigen nationalen Frage die materiellen Gesickis -
vnnkte in den Vordergrund zn fiellcn . (Beifall rechts ).
In der letzten Zeit find wiederholt andere Länder gegen Deutsch¬
lands Interessen nnd Deutschlands Ebre in einer Weise vor -
grgaugen , die wir nns nicht gefallen lasten dürfen . Der größte
Lhell deS deutschen Volkes hat den Wunsch , ein« Flott « zu besitz , , ,
vor der jeder ankcre Staat Achtung hat . Zch erkläre also , daß
auch die deutsche Landwirihschast bereit ist, Opfer zu bringe «,
ss» weit eS in ihren Kräften steht . (Brifall .) ES wird kan » aber
auch die Aufgabe der Regierung sein, ihre Politik so kinzurichten ,
Laß die bandwirthschast auch die Opfer wirklich bringe » kan» . Ich
brdaucre es, daß die kurze Rede des Herrn Hilpert hier neulich eine
Ausnahme gefunden hat , die sie nickt verdient har . Es wirk hier
so oft von der» Schutze des Mittelstandes nnd von dem Schutze
deS kleinen ManneS gesprrchcn . Nun . Herr Hilpert gehört dem
Mittelstand « an , er ist er» kleiner Mann , « nd wenn er seine M -
daukeri auch etwa - ungelenk zur» Ausdruck bringt , so ist das dock
Lein Grund darüber z» lachen . Wir tonnen es nnr
anerkennen , daß auch ein kleiner süddeutscher Bauer bereit
Ißi Opfer zu bringen . Man hat nnS vielfach de»
Rath gegeben , eine äontckss — , eineSchackerpoMik zu treiben . ÄZer
in nationalen Fragen treiben wir leine Schackerpoliiik . Neben de »
nationale » Gründen sprechen sür die Vorlage auch wirlbschsascliche, auch
LieS erkeunc » wir an . Auch wirLandwirthe wollen keineswegs , daß
lursere Exorlindustrie znrnckgehl. Die Negierung würde diese
Vorlage aber viel wirksamer vrnheidigrn können , wenn sie unk
«vck zugleich rin wirlhschastlicbcß Programm vorlege » wollle , das
U»S in den Stand setzt, »ist England nnd Amerika zu kciilnnirni .
Die Zukunft »nsrreS deutschen ValrrlanbeS wird siels in der deutschen
Landwirihschast liegen , Deutschlands wirlhschasltiche Selbständigkeit
muß stets aufrecht erhallen werde» . Unser Landbrer dürfen wir
nicht veruachlLsstgen , und wenn wir auch keine Flotte schaffen wollen ,
di« der englischen gleich ist, so muß sie koch jo sein , daß st« Eng¬
land Achtung einflcßt . Herr Bebel lobte so die Freund¬
schaft England ?.. Nach all den Beweisen , die wir
bisher von der englischen Frenndschast erfahren haben ,
müssen wir n »S aber versehen , damit nnS nicht schließlich der liebe¬
voll « englische Nachbar die Kehle znschnürt . Ich persönlich' , nnd ich
glanbe auch der größte Theii der deutsche» Lanwirthfckast ist bereit ,
der Regierung die Mittel für die nölhrge Flottenverstärknug zn be¬
willigen . Al« Deckung schlägt man Anleihen vor Aber dies,
werden nur zu neuen koloffale, Lasten d«S Volkes beitrage « .
Reu « Steuern find nicht z» vrrwridrn nnd zwar sehe ich nicht rin ,
veShalb die nickt von derun bezahlt werden sollen, die in erster
Linie den Bortheil von der Flotte haben . Au all den Steuer -Vor¬
schlägen möchte ich noch den eine» fügen , daß man die Rede « nach
Le» lausende » Meter Länge besteuert . (Heiterkeit .) Der
Abg . Bebel hat hrute wieder den Beweis erbracht ,
Laß di« Sozialdemokratie nicht eine Partei der Arbeite,fürsorge ,
sondern eine arbeiterfeindlich « Partei ist.
Sozialdemokraten .) I « Pommern find
traten in zwei Wahlkreisen dnrchgefallen ,
stauen ihren Männer sagten : „ Ihr müßt dafür sorgen ,
daß « icht rin Man » gewählt wird , der Euch die Arbeit wcgnimmt ,
« eil er niemals Geld für dir Flolle bewilligen will ." (Hört ! hört !)
Die Landwirihschast werden Sir stets bereit finden , wenn rS gilt ,
i« nationale » Fragen Opfer zn bringen . (Beifall recht? )

Abg. Tzumla (Elr .) : Den Worten , die der Abg . von
Wangevhrim im Anfänge seiner Rede gesprochen ^ stelle
ich folgende einfache Thatsarhe gegenüber . Zch habe in
der vorigen Woche mit dem Abg . vr . Hahn im Foyer
t «S Abgeordnetenhauses über die Arbeiterfrage gesprochen
» nd da hat mir vr . Hahn gesagt : Wenn wir doch erst die
gräßlich « Flotte weg hätten ! Sehn » Sie unr zu , daß Sie
möglichst viele Mitglieder Ihr « Fraktion gegen dir Flotte
kriegen ." (Bewegung ) Ich habe mich für vrrpflichlet ge-
Halte », diese Aussprüche meiner Fraktion vertraulich «! Weise
« jtzuttzeilen , damit die Fraktion Wichte , wie die Verhältniffe in
Bezug ans die Stimmung der Fraktionen liegen . Daß hierüber
vertrauliche Mttbeilnngen in die Presse gekommen find , ist » icht
» eine Schuld . 2ck bade keinerlei Anlheil daran . Zch kann nnr

(Laclren bei de«
die Sozialdemo¬

weil dir Arbejtzer-

l' öckllenS meine Derwnndernng nnd meine Entrüstung da -
rüber ans 'precke» . daß Herr von Wangenbein «, der
nickt Zeuge dreier Unterredung war , diese Worte hier gesprochen
hat . Zck appellire an das Hans » ud frage Sie : W > m glauben
wie mehr , einem siebzigjährigen , ergraute » Mann , oder
dem vr . Habn , der bekannt ist wegen seiner Redseligkeit .
(Große Dewegnng .)

Abg . Haußmann (Balingen , ssikk . Vp .) : Wen » Herr Freiherr
v . Wangenbein , erklärt : „Wir werke » sür die Floiten -Vennebrnng
stimme» , aber wir bringe » damit ei » aicherorkenilickes Opfer " , so
tönt anS kiesen Wollen bereits die ganz bestimmte Erwartung
beranS , kaß die Negierung z» Gegendiensten bereit sein soll , und daß
der Weckiel bei geeigneter Gelegenheit prä 'entirt werke » wird . (Sedr
richtig ! links .) Am klebrige» hat fick Freiherr von Wangenheim in
sachlichen Ankfnhrnngen bewegt , ganz wie das alle Redner grtban
haben , mit Ausnahme höchstens des Staatssekretärs Lirpitz ,
der dem Abg . Ricbter de» Vorwnif machte , er welle das
Vaterland wehrlos ballen . ES ist bisher parlamenlarisch nickt
üblich gewesen , Gegner » Absichten z» nntersleNen , zn denen sie sich
nickt bekenne » , und am wenigste » so odiose Absichten. ( LebhafteZustim¬
mung Ii»ks .)ZchgIa »be,daß i» dcrGeschichte neck von de» , Abg . Züchter die
Rede sein wird , wenn an den Staatssekretär Tirpitz niemand mehr
denkt. Herr Richter hat viele Minister komme» und gehen fitzen,
und wir bade» eS häufig beobachtet , daß er sich in ganz besonders
bobem Maße der Ungnade dieser Herren zn erfreuen batte , weil er i » der
erfolgreichste» » nk hartnäckigsten WeisederVerireter keS kostitntionrNe »
Reckt - !» »nieim Staat « gewesen ist. (Lebhafte Zustimmung links ) .
In den Reden des Staatssekretär - erscheint mir als das Wichtigste
der wiederholte Borbeb alt , daß durch die Vorlage die Olefahr nur
Vermindert , nickt beteiligt werde . (Sehr gut ! links .) DaS ist die
Politik der offene« Tbür . oder vielmebr der offene» Hinteitbür .
(Sehr richtig ! links ) DaS ist ein« neue Stufe ans kcr Leiter ,
auf der man weiter steinen will . Später wird «8 beißen :
Wir haben ja als ebctiebe Männer , die wir find , (Große Heiter¬
keit links ) schon i » jener ReickstagSiitznug Vor» Februar igüO erklärt :
dir Gnabr ist nock nicht beseitigt , sondein nur verwinkelt u» k jetzt
ist die Konstellation derartig , daß wir wieder eine Verdoppelung kcs
Doppelte » brauchen ! (Lebhafte Zustimmung links .) Alle die Grüuke ,
die wir benle höre » , laste» sich ebeuiogut sür weitere Pei -
doppelnuaen ank,Ihren . (Sedr richtiglinks .) De , Abg . Nickert bat gebeten ,
den Staatkstkrelär nicht an seine Reden vor zwei Zähren zu er¬
innern , weil !b« da« nnaugenebm sei » könnte (Heiterkeii ). ick mutz
aber dock darauf Hinweise», daß eS fick ban al » » in ganz bestimmte
Erklärungen handelte , die schließlich zn einem Gesetz führten , da« >» !l
den seierlichenWorle » schließt : „Gegeben unterllnstrer böcksteigenbäu -
digen Unterschrift mit beigekrmklem kaüerlicke » I, «sieget . gez . Wilhelm ;
gegenaeze'chiiet Fürst Hohenlohe " . Wenn ein derartiger feierlicher
Pak » so plötzlich gelöst wird , dann darf man dock nickt jo leicktb! »
derartige nistcl ' nldigen - e Aenßerungrn gcbiai che» , nie cs leider auch
mein Freund N 'ckert gelhan bat . Daß eine Blockade ein großes Un¬
glück für v » fern Handel wäre , eine solche allgemeine W- ahiheit braucht
mau n«S hier dock nickt zn erzähl, « . Wenn di .' Negierung aber
nnS die Gefahr einer , solche» Blockade au die Wand malt , dann
Vergißt ste dabei , die znr Abwehr einer reiche » Blockade
bereits vorhandenen Büttel anznarben . Bei der Begründung
der Vergrößerung der Torpedo - Flotrlle hieß eS dock gerate ,
kaß dadurch eine Blockade verhindert werden würde . Dcr Abg.
Basserman « bat die von ibm angesnhilen Stellen i » der „F >» ,ck-
fnrter Zeitung " falsch rnterprctirt . Zch kann »rrck mit ihnen vollständig
ident,firne » . Es heißt - a : , Wir haben nie best ritten , daß dieZ » atme
des Außenhandels auch den Marinegedanke » beeinflußt bat > >
daß da » Wackle » nuferer Marine flck dem allinäligen Foiischreit . ,,
der übrrieeitcke » Beziehung, » anlckließen soll . Darüber ,riebt
eS in Deutschland überhaupt keine Meinnngsverickieteiiboite «.
Aber hier bandelt rS sich bekannllick gar nickt karuiir .

"
Unk am Scklnffe beißt rS d« , „ : „Wir win,icke» den , deutschen
Handel , daß ibm keine künstlichen Hemmnisse lwreiiet werken , daß
er seine Selbständigkeit bewahren möge , damit er nickt , n »,
Splriball büreankratischir oder militärischer Gewalten he,abs »,kt ."

(Hört , hört ! links .)
Dnrch di« osfiziösen VeröffenIIickungcn losch« Knudgebnuaen

wie lle der Allkenüche Verband in Eüenach seitens deutscher
Männer nnd dentscker Frauen ergehe » lieh , wirk nichts bewiese» .
Das find Rästnngsfanatiker nnd Seepoetr », di « sich di «
Aufforderung , wie fl« in Ha »,borg am ',8 . Oktober a »
ste erging : „ fle solle« anslodern i » Begeisterung , wie die
Oklvberfenrr " nickt zweimal sage» laste» . Die Feuer sind alle ans
diese Weite ansgrlodert und cS kommt « och das weitere Moment
dazu, daß große Kreise der Bevölkerung eine stacke nnd berechtigt«
Antipathie gegen einen Thcil der engMche» Politik j » sich aus¬
genommen haben . DaS ist es , waS die Negierung sür ihre neuen
Pläne au »zm-« tzen gesucht »nd a »sge »«rtzt hat . (Sehr richtig ! iinK )
Tie Gründe der Abneigung gegen England sind ehrlich » nd sittlich ;
da « Volk verwahrt sich dagegen , daß es sich von änderet ' Motiven
testen läßt . Fürst Vikmaick schrieb einmal , er habe immer Sym¬
pathie für England gehabt , aber England wolle cS » icht erlaube " .
DaS gilt anch heute noch. Die Politik des euglische»
Westprohei ' tbnmL . di« dilcltantenhast « Politik in England
billigen

'
wir nicht , aber wir müssen uns büle » , alle

Engländer mit ihrem leitenden Minister z» ideulifizircn . Den
Boerenktieg empfindet die ganze gesittet « Welt als ein Verbreche » ,
nnd die Rachtheile , die England daraus erwachsen , werden größer
sei » als seine Bortheil «. Wir sehe» aber ans kem Kriege nock'
elwaS Anderes , wir setze» daraus , daß auch ei » Volk , das nicht
in Kaserne » gedrillt ist , heldenmütbig kämpfen kann . Wer
einem solche » CbanviuismuS , wir er heule bo>rscht. cickgegentrilt ,
ist ein besteier Patiio ». als der , der ibn billigt . E ge » die Zeit
von vor zwei Jahren hat stch nichts geankert ; auch di« allgemeine
Weltlage begründet die Verdoppelung der Flott « nickt . Rnch ko» .
slst >ilio » «ll« Gründe spreche» dagegen . Daß di« Reick S -Marine -
Verwaltung sich ei« Ziel seht , wird ihr Niemand übel nehmen ,
aber hier will fle « icht » nr , daß mau ein eiiiz>l» c-s HanS
bant , seuder » daß man eine ganze Sladl baut und alle Bedürfnisse
scstlegt . Herr Vasteimanu sagt , die Vorlage zcng« von Vertraue "
gegen de « Reichstag . Nein , sie zeugt im Gegeotheil von Miß -
lra «en , sie ist «in « Folg « einer hochoi' fjziöjeti Mißbilligung
der Volksveriretmig . Wir solle» nuS auf 16 Jahre hinaus
binden , ja , wir fallen sogar die drille Generation binden , die
» ach » nS im Reichstag fitzt. Herr Nickert sagte , er sühle stch rjcht
gebunden . Rn », «S find nicht Alle frei , die ihrer Ketten spotten .
(Sehr gut ! links .) DaS Gesetz ka« n « an in einem Rarilätenkaste »
zeigen . (Sehr richtig ! links . ) Zn dem Gesetz heißt es ,
der Reichstag ist nicht verpflichtet , mehr zn gebe» , dnrch
die Novelle soll fick aber der Reichstag verpflichte », mehr
z» bewilligen . Herr Bassrruianu ha» auf den „starken Mann " hin -
gewiefe » . Ich muß sagen , der stark« Mann , der kommen soll , findet
schon halb gcthan « Arbeit , wenn die schwache » Männer von heute
stch ihre konstitutionellen Rechte so unterbinden lasten . (Beifall Unks.)
Der Reichstag soll wiedrr gebunden werden , di« Regierung aber ist nicht
gebunden , fie wird kow« e» nnd sagen : Wir muffe» jetzt mehr habe » .
nrhmi 'S uns «icht »bel . Haben wir Anlaß , der Negierung solch
Berlranen zn schenken, wie fie verlangt ? Wir habe» nicht daS
Verstauen zur Regierung . Es ist «in Rückschritt , wen » wir vou dem
konstitutionellen Recht noch « ehr vergebe » . Wir wollen und könne»
daS nicht verantworten . Für knlturwidrige Zweck « haben wir «ichis
übrig . Ich Lars hier wohl mit Erlanbnitz des Herr «
Präsident «« einige Wort « verlesen , di« anS allerhöchstem
Mund « gekommen find . Sie habe » zwar nicht im
Neich- auzeiger gestände «, fle haben das aber auch „ icht uöthig ge¬
habt . « eit ste von einem «»Swärtigeu Kaiser , von de« Kaiser
Alexander von Rußland ko muien . (Heiterkeit .) Redner beginnt
darauf , daS bekannte Frieden - manifest de- Zaren zu verlesen. Als
er etwa die Hälft « verösen hat , bemerkt

Präsident Graf B » llrst « mr Zch bitte d«u Herrn Redner, die
Verlesung « icht bis inl Une«dliche a»sz» dehne«. Die Herren letze«
immer voraus , daß der Präsident die Erlanbuiß ertheitt, etwa-
vorznlrsen, er wird di« Herren auch niemals daran hindern, kurz«

verlese» , aber ganze Reden vorznstse, ,

Diese Aenßerniize » fl,w

Sätze nnd Eitate zu
denn doch nickt an .

Abg . Hanßnian « (forlfabrend ) : . . . .
kein Wort weniger weribvoll deshalb , weil fie ans kaiserlick ,Munke komme» » nd das wickergeben , maß alle Knlln,, >ennde glaub, ?
Vergesse» wir nicht, daß die ankern Länker » ns mit Rüstungen sost^
nackiolge » ! Nach allerem glaube ich. daß fick diejenige » verdj,,!,
mack en, die nickt in die Politik der gesteigerte » Nüstungen einleur̂
wollen , jene Politik , die heute etwas für nötbig erklärt , was v-»drei Monaten noch nicht als » othwendig anerlännt wurde , (z,.?
fall lücks.)

^ ti-

Staatssekretär Vr . Graf v . Posado » »kv : Die Gegner
Vorlage sage», fie könnte » keinen militärischen Grund für die Meli ,
forkernnge » einsetze» . Der ganze Ertball aber hat z» unser »
militärischen Verständniß daS größte Vertrauen . Wir gelte» av
Musterichrer für die ganze Weit anf die' em Gebiet , und ick, gla»ß,eine glorreiche Kriegsgeschichte dat bewiesen , daß die deutsche 8-,'
giernng ans militärischem Gebiet die böchlte Anerkennung verdikür
(Lebbaste Zustimmung rechts »nd bei den Nat .-L 'b .)

^

Ich müßte micki sehr täuschen , wen » ich nicht in den letzt,,
Monaten in den Zeitungen gelesen hätte , daß der Abg . Hanßmr ., ,
oker einer seiner Frakl ' onSgenossen in einer öffentlichen Versa »»»! ,»,,erklärt baden , die Sozialdemokraten hätte » ihre Gedanken von der W
kentickie » Volksparte ! entnommen . Ick bin heute an diele Zeiluiiqßnri »
erinnert worden , denn lein « Ausführungen »nterschicten sich j,
» ickls von denen deS Herrn Bebel . (Ol 'v ! bei de » Soz .) Es ,
waren ebenso tbeoretisch nnd ablehnend wie die Rede des Herr,
Bebel . Aber die Ausfübrniigen des Herr » Bebel sind mir verstand ,
licker, weil er von einem ganz anderen StacrtSwesen ausgebt
welches » och nicht existirt , während die süddeutsche Volkspliriej
immer erklärt , fie reckne mit der gegebenen Staatsordnung
Herr Haußmaun erwähnte fast nur konstitutionelle Bedenken
Nun , ick behaitple , daß ich ein ebenso koiMtioneller Mann W
wie der Abg . Haußmann , aber wenn man große nationale Frage »
mit solchen kleine» konstistitionellen Bedenken bekämpft , da«,
lat man die Bedeutung der Frage überhanpt nicht er.
kann ». (Beifall rechtS nnd bei den Rational - Liberair».)
D ' e Reden der Herren Bebef nnd Haußmann waren mir elirzz
Altbekanntes . Die Oppofliion hat znr Zeit des Konfliktes Rede,
aus Anlaß der Militär -Reorganisation veröffentlicht , und da finde,
Sie ganz dieselbe» theoretischen Gründe angeführt wie heute
gegen die Marinevorlage . Nun , was find das sür Gründc
gegen eine »lilitärische VkrtheidigungSmaßnahnie . wen » u„ ,
sagt , andere Negierungen werden auch mit Rüstungen Vorgehen ?
Hätten wir u » 8 stets vo» diesem Gedanken leiten lassen , so wäre
niemals in Preuße » die Armee organistrt worden , da«,
hätten wir nie «,als ein Deutsches Reich gehabt (Znstinn »»,»
rechts , Wideripruch links ) nnd das den stche Volk würde
nickt die glänzende und großartige Entwicklung , den Aus-
sckwnng der Jndnstrie und der Kniinr erlebt baben , wir
heute . (Widerspruch links .) Wie kan » eine Negierung konsti -
lnlionever verfahren alS wir der dieser Vorlage . Wir erklärc ,
offen, die Veihältnifie haben stch geändert , wir werden darbt«
rädere Auskuiisl tu der Kommission geben . (Zuruf links : War »«
hier nickt?) Wir sehe » ein wir müssen eine stärkere Flotte habe » , w»
l istcu den Reichstag , paß Srxennai dadurch zn beseitigen , daß «
der Vorlage znitimmt . Die Regierungen sind nur so lanze
glhuttde » , bis durch Majorität des Reichstags ein » eneS Flotkei '-
gcsch lewistigt wird . linsen ? gegenseitige Stellung ist als«
durchaus paritätisch » ud vollkouime » koiistilntiouell . Kömmt
Sie wickltch etilcr Neaierung , die das Gefühl der der-
aniworilichkeit sür die Siche,beit des Landes trägt , zumutheu .
daß ste ickweigt , wenn ste znr Ueberzeugung kommt , daß die Ftottc
nicht mehr den niiütärücken Auiordernnge » genügt ? Nein , eine Re-
giernng würde ihre Pflicht verletzen, wenn ste nicht den Micks
bältc , mit einer neuen Forderung heioorzutreten . Weint
Sie in dieser mechanische» Weise a » Ihrem Scke !» lest-
halte », so wird Verminst Nnstnn . Wir müssen den Verhstt-
» isjen stlechm' iia trage ». Darauf , daß wir vor zwei Jahiei,
eine ankere Meinung halte » , können Sic fick nicht berns« .
Herr Bebel meinte , in England und Frankreich sei der Handel trotz
der gröbere » Flolle zniückgegaugen . Wir habe », doch nie behanptch
daß durch die Flotte uuler Handel gehoben werken soll , souten
nur , daß wir eine große Flolle brauchen , weil unser Handel so groß ist.
Herr Bebcl hat auch einzelne Fälle vo» Arbeilerenilastnuge » int-
geführt , er hat den Fall von Löwe n . Co . erwähnt . Ich kenne M
Herrn nickt , ich habe ihn nie in meinem Lebe» grßhen , aber B
glanbe dock , wir müsse » an de» Spruch denken : Eines Man « -
Rede ist leineS Mannes Rede , ma » soll ste hören alle Beede . (Schc
wahr !) Leider giebt ja die Gesetzgebung Privaten keil»
Handhab «, sich wegen iclchcr Angriffe , dir hier uninbst .inM
erfolge » , z» webicn . (Zustimmung recht - .) Herr Bebel hat de»
all ten schön . >i Kulturansgaben gesprochen , die wir erfüllen könnte »,
we» » wir » ickt soviel HeerekanSgabe » hätten . Aber so lange B
die Dinge » och so hart in , Ranine stoßen , mutz man doch Sc»
thatsäcklicke» Verhältnissen Rechnung tragen .

Zn Bezug ans die letzte» Bemerkungen deS Abg . Bebel übn
die Monarchie kann ich nur sage» , nnd ich glaube , die grotzcil
Mcbrheil des HanscS wird mit mir darin übereinstimmen : W
könne» Gott tanke » , daß wir noch in einer starken Monarchie lebe«
und daß die Tendenzen , die Herr Bebel in , Auge halte , »och nicht matz'
gebend iür uns geworden sind. Denn wenn diese Tendenzen « atz-
gcbrud wären , dann würden mit dem Staat anch all die schönc»
Knlliirauf .iaben zusammenfalle » , die Herr Bebel wünscht . (Lebhaft »
Beifall rechts .)

Abg . Riszier (ko » s.) erklärt , daß in seine»» Wahlkreis « ki«c
Stimmung gegen die Flolte herriche . Bedauerlich sei cS, daß Her:
Hilpert , der gute Gründe angesührt bat , cmsgclacht sei. Er kön«
die Gründe seines Kollege » Hilpert nur btlligen . Für ihn seien
Puiikte uiaßgcbeud , die Bedtirsrrihfrage , die Deckringssragc «nd iic
Leistungsfähigkeit deS Volkes . Die Bedirrfnißsrage ninsse er » m
den Erkläriurgeu der Regierrrng bejahe » , er könne stch aber hcckc
nicht sesllegen. Die Dcckungssrage umgehe die Vorlage ; aus tei « »
Fall dürfte der Mittelstand in Stadt » nd Land von neue » Lasten
belroffeu werke » . Die Neichen und Reichsten , kl« Großiudnstriel !«*^
die die Millionen eiuheimsen , müßlen auch die Koste » ansbrin -E
Die Lcisturrgksäl' igkelt bade der Slaalslekretär gestern an Hand »a
Ergebnisse der Einkornmenstcuer geprüft , er Labe aber rergeshtt,
daß daS Einkommen der Industriellen zwar sich vermehrt , das dzl
Landwirthe aber sich vermindert habe . Er wünsch« der ZnknsM,
daß fle proiperirt , aber da - dürfe nicht auf Kosten der Lankwsm

'

ickaft geschehen. Die Industrie werde de » Löwenaulheil von diesü
Vorlage haben . Daß die Sozialdemokratie dagegen sei . begreife k>
» icht, weil ja die Arbeiter dadrnck Belchäslignng rrhallcil -
Leider geschehe nichts , um die landwirthichafiliche Frage z»
Es sei ihm nicht leicht, der Vorlage znznstimmcn . In seiner VW
schlagen znr Zeit zwei Gedanken (Heiterkeit ) , einer sür und cisst
gegen dir Vorlage . Was der deutsche Bauernstand wäre , da - «p
man an de» Boerrn , die mit Gnt nnd B >» t ihr Vaterland ickntzck
Erfülle die Negierung die Wünsche der Landwirthschast , so wer « «

dafür stimme» . (Beifall rechts .)
Staatssekretär Tirpitz : Der Abg . Haußmann bat eS so "

gestellt , alS ob die verbündeten Regierungen mit de «
vou 1898 eine» festen Pakt geschlossen hätten . Er ^
znr Begründung dieser Behauptung anch einen
der Begründung verlesen . Aber dieser war a»S Z"

,
Znsammeuhaug gerissen. Ein Pakt , ein Bindung der Verbunds '

Regierungen Uegt nicht vor . Zch jühre hierfür eine Autoritä t^
die sicher auch der Abg . Haußmann als solche anerkennt ,
de« Abg . Richter . Dieser hat ausdrücklich am 7 . Dezember ,
gesagt : „Am Standpunkt der Regierungen ändert sich nichts . "

so ist «S auch ! ,
Abg. Frhr . von Hodenbrra (Welfe ) : « Der Abg . Bsb « -

heut « nicht so sehr als Sozialdemokrat , wie alS SA
Dentscher und Friedensfreund gesprochen . Die An .
Agtlatio »» für die Flottenvorlage hat unS darüber de»

daß eS mit dem sittlichen Standard großer Kreis«

r »
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